Situationsanalyse (Ist-Analyse) – Einrichtung:
Cleebronn






Datum: Januar 2009

Rücklauf: 12 Bögen (1x Träger, 1x Leitung, 2x Eltern, 7x Team, 1 x Kooperationspartner…)
Die einzelnen Wertungen wurden mit Kürzel angegeben( T=Team; E=Eltern; Tr= Träger; L=Leitung; Koop= Kooperationspartner), wurde ein Kriterium nicht bewertet, so ist unter „keine Angaben“ das  entsprechende Kürzel eingetragen.
	Zusammenarbeit mit Familien
	

	Qualitätskriterium
	Trifft sehr zu
	Trifft zu
	Trifft wenig zu
	Trifft nicht zu
	Keine Angaben

	1. Die MitarbeiterInnen haben gemeinsam mit dem Träger und Eltern/Elternbeirat einrichtungsspezifische Leitlinien und Maßnahmen zur Erziehungspartnerschaft entwickelt.

Beispiele:
· Tr: QM-Handbuch
· T:  Konzeption
· T: Qualitätshandbuch vor ca 2,5 Jahren wurde sehr intensiv gearbeitet

· T: Verbindung mit Jugendamt; Leitbild/Profil erstellt; Kooperation mit Ergo/Logopäden; Qualitätshandbuch

· T: Erstellen von Leitbild; Profil; Konzeption; Qualitätshandbuch

· T: Konzeption, Qualitätshandbuch, Leitbild wurde erstellt.

· T: Qualitätshandbuch, ich denke dass hier die Leitlinien festgeschrieben sind

· T: Zusammenarbeit mit Jugendamt (Erziehungsberatung/hilfe); Zusammenarbeit mit Frühförderung und Eltern und Logopäden/Ergotherapeuten; Leitbild; QM-Handbuch, profil, Konzeption

· Koop: Leitbild/Profil ist Fakt. Siehe QM-Handbuch Erziehungspartnerschaft

· L: 2001 wurde v. Team eine Konzeption erstellt, vom Träger ergänzt und den Eltern vorgestellt. 2004 begann QM-Prozess 1. Schritt Leitbilderstellung. In 2007 Fertigstellung eines QM-Handbuches mit Kirchengemeinderat und Träger,. Im Handbuch unter Erziehungspartnerschaft Ziele, Leistung und Standard festgeschrieben.
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	Qualitätskriterium
	Trifft sehr zu
	Trifft zu
	Trifft wenig zu
	Trifft nicht zu
	Keine Angaben

	2. Die MitarbeiterInnen achten Eltern als Partner in der Erziehung der Kinder und schätzen sie als Experten ihrer Kinder. Sie reflektieren kontinuierlich im Team ihre Haltung in Bezug auf einen respektvollen und wertschätzenden Umgang mit allen Familien.

Beispiele:

· Tr: eigne Gespräche mit Erzieherinnen
· E: sieht jeder anders. Wenig Unterstützung bei Einschulung von Kann-Kind (sollte mehr positiv dargestellt werden!

· E: Beratung in Erziehungsfragen

· T:Fallbeispiele in der Dienstbesprechung, Besprechungen im „Kleinen“ Team

· T: Im Kleinteam reden wir über Kinder, deren Eltern und Familien. Ich bin darauf bedacht, möglichst gute Gedanken aufkommen zu lassen, da ich weiß, nur so kann ich partnerschaftlich mit den Eltern ins Gespräch kommen.

· T: Fallbesprechung im Kleinteam

· T: Besprechen im Gesamtteam, Kl. Team(gruppenintern), Situationsanalysen u. Fallbesprechungen. Im Alltag jederzeit Ansprechpartner für Eltern – Tür-Angelgespräche, Elterngespräch außerhalb der Öffnungszeit, reger Austausch über Vorkommnisse u. Begebenheiten der Kinder

· T: Gruppenteam, Kigateam, Team mit der anderen Einrichtung; Fallbesprechungen, Elterngespräche

· T: Im Büro hängt ein Poster mit dem Satz „If you want a friend – be a friend“. Diesen Satz habe ich immer wieder und gerade im Bezug auf „nicht einfache“ Eltern gehört und miterlebt, wie im Team immer wieder um eine gute Beziehung mit allen Eltern gerungen wurde.

· T: Fallbesprechungen; Kleinteam

· Koop: Team: Austausch über Kind/Familie/Aktuelles regelmäßig in wöchentlicher Teambesprechung; Austausch über Schwierigkeiten/Auffälligkeiten; Austausch über Entwicklungsbögen bei Bedarf

· L: Gruppenintern im Kleinteam Fallbesprechungen; Austausch in Entwicklungsgesprächen. Sicht der Eltern achten. In unserem Profil steht, dass die Eltern Experten für ihre Kinder sind. Gesamtteam – alle 3 Gruppen findet Austausch statt. Haltung wird gegenseitig im Team rückgemeldet, wenn etwas auffällt.
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	Qualitätskriterium
	Trifft sehr zu
	Trifft zu
	Trifft wenig zu
	Trifft nicht zu
	Keine Angaben

	3. Die MitarbeiterInnen tauschen sich intensiv und regelmäßig mit den Eltern über deren Beobachtungen zu Hause und ihre Beobachtungen in der Kita aus und stimmen sich ab im Hinblick auf eine bestmögliche Förderung des Kindes.

Beispiele:

· E: jährliches Entwicklungsgespräch und auf Anfrage der Eltern
· E: jährliches Entwicklungsgespräch und auf Anfrage der Eltern

· T: Tür- und Angelgespräche, Elterngespräche (kurze und lange Gespräche)

· T: Entwicklungsgespräche finden einmal im Jahr statt. Eltern bei denen es uns am Herz liegt uns mehrmals treffen zu wollen um etwas genauer  besprechen zu wollen, laden wir zu einem Gespräch ein, oder Eltern haben dieses Bedürfnis und sind dann Willkommen!

· T: durch Elterngespräche, Dokumentationen

· T: Austausch u. Begleitung zu Ergotherapie u. Logopädie, sowie unterstützende Maßnahmen hierzu; Unterstützung z.B. beim Sauberwerden, Essverhalten

· T: wir unterstützen die Eltern bei ihren Vorsätzen (beim Sauberwerden z.B.) ebenso wie bei Ergotherapie und Logopädie

· T: Was genau bedeutet das Wort in diesem Zusammenhang „intensiv“? Ich erlebte es so, dass man im Rahmen der zeitlichen und personellen Möglichkeiten um einen intensiven Austausch bemüht war.

· T: Entwicklungsgespräche; Beratungen, Informationen, Kurzgespräche (Morgen, Mittags…), 

· Koop: regelmäßige Elterngespräche/Entwicklungsbogen/Beobachtungsbögen, Portfolio, Austausch mind. 1 x jährlich 

· L: Mindestens 1xjährlich Entwicklungsgespräch mit Entwicklungsbogen, Eltern bringen ihre Gedanken und Beobachtungen ein. Es gibt noch keinen gemeinsamen Vorbereitungsbogen für Entwicklungsgespräche für Eltern und Erzieher. Wir sind noch stärker Akteur als Eltern.
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	Qualitätskriterium
	Trifft sehr zu
	Trifft zu
	Trifft wenig zu
	Trifft nicht zu
	Keine Angaben

	4. Die MitarbeiterInnen suchen aktiv den Kontakt zu den Familien. Sie informieren sich über deren Bedürfnisse, Interessen und Fähigkeiten und ermutigen sie, diese in die Arbeit einzubringen.

Beispiele:

· T: Fr. Stier hilft beim Singen (manchmal)
· T: Wir fragen nach bei Eltern, wer Interesse hat, mit den Kindern zu kochen, zu backen, Bilderbücher vorzulesen oder ähnliches. Allerdings mit gesunder Distanz, da ich weiß, jeder ist viel beschäftigt.

· T: Gespräch mit Mutter beim längeren Verweilen im Gruppenraum oder beim Abholen

· T: Mütter brachten Vorliebe für Backen in Weihnachtsbäckerei ein; gem. Singen Eltern und Kinder; Sommerfeste – Opa bastelte Schiffe mit Kindern

· T: Gemeinsames Backen – Mamis und Kinder; gemeinsames Singen (Eltern und Kinder), Sommerfest, Kellerumbau

· T: In Tür- und Angelgesprächen kommen so manche Bedürfnisse, Interessen usw. zum Vorschein. Es wird auch mal nachgehakt, um sich ein besseres Bild machen zu können. Habe es auch erlebt, dass Eltern von sich aus auf Erzieherinnen zugekommen sind u. sich ausgesprochen haben.

· Koop: Themen für Elternabend werden mit Elternbeirat gesucht, Vorschläge berücksichtigt. Aktionen/ Wünsche der Eltern in Jahresplanung aufgenommen, z.B. Vater-Kind-Aktion, Großelternnachmittag, Familienwanderung am Wochenende

· L: Der Elternbeirat wird in die Jahresplanung einbezogen. Vorschläge, Ideen, die machbar sind, werden aufgenommen, z.B. werken mit Großeltern und Kindern. Vorlesestunden Bilderbücher mit Eltern. Mutter singt mit den Kindern, übt für ein Fest ein Lied ein. Tang mit Müttern – eine trainiert mit uns.
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	Qualitätskriterium
	Trifft sehr zu
	Trifft zu
	Trifft wenig zu
	Trifft nicht zu
	Keine Angaben

	5. Die MitarbeiterInnen orientieren ihre Angebote für Familien an deren Lebenssituation und Bedürfnissen.
Beispiele:

· E: Familienzentrum ist noch im Aufbau

· E: Familienzentrum derzeit im Aufbau

· T: Wir halten mit dem Elternbeirat und diese wiederum mit den Eltern Rücksprache, um Feste und Feiern im Interesse der Familien zu gestalten.

· T: Grillen mit Eltern, Weihnachtsbacken, Adventskalendereröffnung

· T: statt Sommerfest – Treffen beim grillen in familienfreundlicher Umgebung

· T: verlängerte Öffnungszeiten für die einzelnen Tage wählbar (kenne ich nur von diesem Kiga, sonst feste Gruppen); u3 Betreuung; Feste und Unternehmungen werden mit Rücksicht auf Lebenssituationen geplant.

· T: Backen mit Kindern; Grillfest

· Koop: Terminabsprache mit Elternbeirat, Termine der Vereine werden berücksichtigt…

· L: In Absprache lieber gemütliches Grillen und Beisammensein, als Sommerfest, wo viele Eltern mithelfen müssen und das Team, damit „andere“ es schön haben. So konnten alle zeit miteinander verbringen. Termine werden abgesprochen und orientieren sich an Veranstaltungen der Gesamtgemeinde.
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	Qualitätskriterium
	Trifft sehr zu
	Trifft zu
	Trifft wenig zu
	Trifft nicht zu
	Keine Angaben

	6. Die MitarbeiterInnen informieren Eltern über alle wichtigen Vorhaben und Entwicklungen, machen ihre Arbeit transparent und gewähren Einblicke in ihre tägliche Arbeit.

Beispiele:
· E: Elterninfopost, Emails, Wochenrückblick, Elternabende
· E: Wochenrückblick, Elterninfopost, Aushänge am „schwarzen Brett“

· T: Elternbriefe, Elterninfos, „schwarzes Brett“, Rückblick

· T: Infowand, Infopost (Termine und Themen, die die Einrichtung betreffen), Wochenrückblick und Austausch machen unsere tägliche Arbeit transparent. Auch Hospitationen für Eltern im Kigaalltag bieten wir ab und zu an.

· T: Tür- und Angelgespräche, Wochenrückblick, Info-Post, Elternbeirat-Info, Hospitationen
· T: Möglichkeiten zur Hospitation; Wochenrückblicke an jeder Gruppeninfowand; Elternabende und Gespräche; Infowand; regelmäßige Infopost (mit Planungseinheiten)

· T: regelmäßige Infopost; Elternabende; wöchentliche Rückblicke; Elterngespräche; Infowand

· T: Wochenrückblicke; Kigazeitung in welcher über aktuelle Themen, Entwicklungen usw. Berichtet wird; Aushänge; Möglichkeit der Eltern zum Hospitieren in den Gruppen; Einblick in Teile des Qualitätshandbuches; Kiga-ABC

· T: Eltern-Info-Post; Wochenrückblicke

· Koop: monatlicher Infobrief/Termine, Aktuelles…, Planung/Thema im Aushang im Eingangsbereich; Kigazeitung zu einem Thema, je nach Zeitbudget; Infoteil an Elternabend

· L: Wochenrückblicke hängen aus, untergliedert nach Bildungsbereichen; Tür- und Angelgespräche; Elterninfo-Post mit anstehendem Projekt und Terminen; Eltern können hospitieren, unsere Arbeit begleiten; Elternbeiratstreffen werden zur Information genutzt.
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	Qualitätskriterium
	Trifft sehr zu
	Trifft zu
	Trifft wenig zu
	Trifft nicht zu
	Keine Angaben

	7. Die MitarbeiterInnen beteiligen Eltern an der Planung, Durchführung und Reflexion ihrer Arbeit, sowie der Weiterentwicklung des Angebotes.

Beispiele:

· T: Elternbeirat hat z.B. 2006 bei der Planung und Durchführung des Sommerfestes mitgemacht
· T: Wir haben Rücksprache mit dem Elternbeirat, sind dabei offen für neue Ideen, reflektieren, informieren, aber mehr an der Oberfläche.
· T: teilweise mit dem Elternbeirat

· T: Waldweihnachten, Sommerfeste, Waldtage, Zusammenarbeit mit dem Elternbeirat z.B. bei Oma und Opa-Nachmittag

· T: Sommerfeste; Weihnachtsfeier; Waldtage; Opa und Omanachmittage, sowie Zusammenarbeit mit dem Elternbeirat

· T: Im Austausch und Zusammenarbeit mit Elternbeirat und interessierten Eltern; Anregungen von Seiten der Eltern werden aufgegriffen u. fließen in die Arbeit ein; siehe Umsetzung Familienzentrum

· Elternbeirat/Sitzungen (Planung v. Schließtagen, Vertretungen…, Hilfe bei Betreuung, Projekt versch. Art – z. Bsp, Basare in versch. Formen)

· L: Weniger bei pädagogischer Arbeit, mehr bei Schaffung, Veränderung von Rahmenbedingungen – Kinder unter 3. Betreuung im anderen Kindi auch in den Ferien wechseln für Berufstätige das ist schon Weiterentwicklung. Eltern werden gehört, aber eher einzelne, es gibt kein Verfahren, keine regelmäßige Treffen.
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	Qualitätskriterium
	Trifft sehr zu
	Trifft zu
	Trifft wenig zu
	Trifft nicht zu
	Keine Angaben

	8. Die MitarbeiterInnen achten darauf, unterschiedliche Angebote für Eltern anzubieten, um der Vielfalt ihrer Bedürfnisse gerecht zu werden.

Beispiele:

· E: noch im Aufbau
· E: Familienzentrum derzeit im Aufbau

· T: Wenig Interesse der Eltern oder vielleicht besser formuliert: wir haben uns oder ich habe mir bis jetzt zu wenig Gedanken gemacht über Angebote für Eltern, was sie wirklich interessieren könnte, bin mehr bei den Kindern.

· T: ab und zu Bastelangebote; Möglichkeit in Räumen Elterncafe (wenig Interesse derzeit) nur 2 bis 3 Elternbeiräte da (Nachmittag)

· T: wir bieten ab und zu Bastelabende oder Nachmittage für Eltern, Eltern und Kind, für Väter und Kind an. Elternkaffee.

· T: Angebote werden im Rahmen der Möglichkeiten angeboten, Es mangelt oft an zeit und Ressourcen. Manche Angebote werden von den Eltern auch nicht (gut) angenommen. Elterncafe/Basteln mit Eltern/Vatertagswanderung…

· T: Elterncafe (Vorweihnachtszeit)

· L: Kelleraktionen Eltern können sich im Keller zum Werken Basteln treffen. Gemütliches Zusammenhocken Elterncafe immer wieder mal.
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	Qualitätskriterium
	Trifft sehr zu
	Trifft zu
	Trifft wenig zu
	Trifft nicht zu
	Keine Angaben

	9. Die MitarbeiterInnen geben Familien die Möglichkeit, selbstverantwortlich Aktionen in der Tageseinrichtung durchzuführen.

Beispiele:

· E: mit Kindern kochen, Vorlesevormittage
· E: Backen und Kochen mit den Kindern

· T: Wir erwähnen dies im Elternabend (gruppenintern) das Fähigkeiten der Eltern gerne in Eigenverantwortung eingebracht werden können.

· T: Backen und Kochen der Eltern mit Kindern; Bilderbücher betrachten

· T: Opa bastelte Piratenschiff mit Kindern

· T: Elterncafe; Elternstammtisch; Werken mit einem Opa; Vorlesepaten

· T: Basteln; Werken; Vorlese-Vormittage; Backen und Kochen mit Kindern

· L: Eine Mutter wollte gerne „richtig“ mit den Kindern singen und es uns gleich auch zeigen. So trafen wir uns ab und zu nachmittags, zum gemeinsamen singen. Schön war es. Mütter kochen am Kochtag mit den Kindern, oder backen zu Weihnachten. Wir erlauben gerne und nehmen gerne an, wenn Eltern selbständig etwas bei uns schaffen wollen.
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	Qualitätskriterium
	Trifft sehr zu
	Trifft zu
	Trifft wenig zu
	Trifft nicht zu
	Keine Angaben

	10. Die MitarbeiterInnen bieten Eltern Möglichkeiten und Angebote für Begegnung in der Einrichtung.

Beispiele:

· E: Elterncafe, Stammtisch
· E: Elterncafe´
· T: Elterncafe, Elternabende

· T: Ein „Begegnungskaffe“ morgens haben wir schon für Eltern in der Gruppe stattfinden lasse, allerdings um dies zu intensivieren fehlt uns die Räumlichkeit/Gemeinsames Basteln für Basar.

· T: Elternstammtisch; Cafetisch in den Gruppen, z.B. Weihnachten

· T: Adventscafe – Eltern treffen sich ca. 1 bis 2 Stunden morgens zum Kaffeetrinken und Plätzchen naschen vor Gruppenraum: Treffen für versch. Vorbereitungen zu Bazar, Feste, sonstige Begebenheiten, sowie Feste und Feiern.

· T: Adventskaffee in der Adventszeit; gemeinsames Arbeiten für den Weihnachtsbazar, Grillen, Laternenfest

· T: Elterncafe; Elternstammtisch;  gemeinsame Bastel- und Werkeinsätze, z.B. für Weihnachtsbazar; Elternabende

· T: Elterncafe; Feste/Feiern

· Koop: Elternabend; Feste wie z.B. Muttertagsfeier; Basarbasteln; Frühstück/Cafe für Eltern; Gartenaktionen, z.B. Bau eines Astsofas…

· L: Bastelnachmittage Schultüten, Ostern, Weihnachten gemeinsam Eltern und Kinder in den Gruppen. Elterncafe. Feste, Tag der offenen Tür, Elterntag und Sektempfang, Vorführung und Hausbesichtigung. Kellergestaltung Einrichtung eines Bewegungsraumes mit Elternunterstützung.
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	Qualitätskriterium
	Trifft sehr zu
	Trifft zu
	Trifft wenig zu
	Trifft nicht zu
	Keine Angaben

	11. Die MitarbeiterInnen bieten Eltern Angebote zur Erziehungsberatung in der Einrichtung.

Beispiele:
· T: Diesbezüglich einen Themenelternabend (aber wenig). Wir haben immer ein offenes Ohr, wenn Eltern in „Not“ sind oder Fragen haben in Elterngesprächen, Tür- und Angel oder durch Fachliteratur

· T: Fachliteratur wird angeboten
· T: Elternabende mit VHS; themenorientierte Elternabende

· T: VHS- Abende, thematische Elternabende

· Entwicklungsgespräche; Angebot zum Gespräch bei aktuellem Anlass. Hier auch bei Wunsch mit Einbeziehung von Beratenden, die von außerhalb kommen z.B. Fachberatung

· T: spezielle Elternabende; Fachliteratur

· Koop: Themenspezifischer Elternabend, z. B. mit Ergotherapeutin, od. Verkehrserziehung…, ASB-Erste Hilfe am Kind

· L: trifft fast nicht zu, Mal ein Elternabend mit VHS zum Umgang mit „besonderen Kindern“
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	12. Die MitarbeiterInnen bieten Eltern Bildungsangebote in der Einrichtung.

Beispiele:

· E: Elternabend zur Verkehrserziehung, Vormittag zur Zahnpflege
· T: Ab und zu eine Bücherausstellung; letztes Jahr Erste- Hilfe-Kurs

· T: Polizeielternabend; „Mein Kind kommt in den Kindi“

· T: Elternabende über Verkehrserziehung mit der Polizei; Erste-Hilfe-Kurs mit dem ASB; Büchertische z.B. vor Weihnachten u. Ostern; versch. Themen mit VHS oder thematische Elternabende
· T: Erste- Hilfe-Kurs mit ASB; Verkehrserziehung mit der Polizei; Bücherausstellungen

· T: Es werden Themen wie z.B. Kurzreferat über die Sprachentwicklung in der Kiga-Zeitung herausgegeben. An Elternabenden werden Themen wie z.B. „Wie lernt ein Kind“ angesprochen.

· T: Erste Hilfe-Kurse

· L: Einrichtungsübergreifen: Elternabend zum Thema Einschulung mit Kooperationslehrer Grundschule. Intern: Elternabend zur Verkehrserziehung Kind und Straßenverkehr; Erste Hilfe am Kind; Ergotherapeutin zum Thema Bewegung
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	2. Zusammenarbeit mit der Kirchengemeinde
	

	Qualitätskriterium
	Trifft sehr zu
	Trifft zu
	Trifft wenig zu
	Trifft nicht zu
	Keine Angaben

	1. Die Zusammenarbeit orientiert sich an einem gemeinsamen Leitbild.

Beispiele:
· Tr: Leitbild und Vision
· E: Kann ich nicht beurteilen, kein Einblick

· E: Kann ich nicht beurteilen 

· T: An Gemeindefeste, Gottesdienste, Begegnungskaffe sind wir dabei. Singen an Seniorennachmittagen und möchten den Kindern Gemeinschaft widerspiegeln und die Nächstenliebe, die sich daraus ergibt.

· T: Leitbild wurde erstellt.

· T: Beide Kindergärten erstellten mit der Kirchengemeinde ein Leitbild.

· T: Es wurde ein gemeinsames Leitbild erstellt.

· T: Leitbild wurde erarbeitet.

· T: gem. Erarbeiten eines Leitbildes

· L: Kindergarten wird als Teil der kirchengemeindlichen Arbeit gesehen. Vision der Kirchengemeinde ist wichtig.
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	2. Die pädagogische und religionspädagogische Arbeit in der Einrichtung wird gemeinsam mit der Kirchengemeinde weiterentwickelt.

Beispiele:
· E: kein Einblick
· E: kann ich nicht beurteilen

· T: Ab und zu, aber selten ich war noch nicht dabei.

· T: Durch Gespräche mit Herrn Schäffer, durch Mitarbeiter aus dem Kiga in Ehrenamt Kirchengemeinde.

· T: Kindergartenkinder besuchen auch Gruppen und Kreise der Kirchengemeinde, z.B. Kinderkirche, Goldfische (3-6 Jahre), Chor für Kids, teilweise Mutter-Kind-Kreis
· T: Goldfische, Mutter-Kind-Kreis, Kidschor

· T. siehe Projekt Familienzentrum. Großes Interesse von Seiten der Kirchengemeinde am Kiga

· Koop: (vorwiegend Pfarrer) Vernetzung der Kigaarbeit im Gemeindeleben durch Gottesdienste, gem. Aktionen z.B. Päckchen Liebe schenken…; Beteiligung Seniorennachmittag

· L: Der Pfarrer nimmt regelmäßig an Teambesprechungen teil, hat das Leitbild und QM begleitet. Gottesdienste, Seniorennachmittage werden mitgestaltet; Aktionen miteinander getragen, wie z.B. Ein Päckchen Liebe schenken
	T
	Tr
T,T
Koop

L
	T,T,T,
	T
	E,E


	Qualitätskriterium
	Trifft sehr zu
	Trifft zu
	Trifft wenig zu
	Trifft nicht zu
	Keine Angaben

	3. Es findet in regelmäßigen Abständen ein Austausch über die jeweiligen aktuellen Themenstellungen in der Kindertageseinrichtung, sowie der Kirchengemeinde statt.

Beispiele:
· E: kein Einblick
· E: kann ich nicht beurteilen

· T: Dienstbesprechungen mit Herrn Schäffer, große DB, Leiterinnen-Besprechung mit Herrn Schäffer

· T: Hab ich noch nicht teilgenommen, wenn es das geben sollte, bin jetzt 2 Jahre im Team

· T: betrifft auch hauptsächlich gem. Veranstaltungen wie Feste und Feiern, Ostern, Weihnachten, Ferienprogramm; Dienstgespräch mit Pfarrer und Kigaauschuss (1 x jährlich)

· T: Feste und Feiern; Dienstgespräche mit dem Pfarrer als Vertreter der Kirchengemeinde

· T: Teamsitzungen mit Herrn Schäffer

· Koop: (Pfarrer) 1-2xjährlich Treffen und Austausch mit Pfarrer und Kiga-Ausschuss; Träger und Team ¼ jährlicher Austausch; Träger und Leitungen ständiger Austausch

· L: Mit Pfarrer: Teambesprechungen regelmäßig, auch einrichtungsübergreifend. Bei Bedarf nehmen Leitungen an Kindergartenausschusssitzungen teil, beratend. Leitungen stehen in ständigem Kontakt per Mail, Telefon oder personell.
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	Qualitätskriterium
	Trifft sehr zu
	Trifft zu
	Trifft wenig zu
	Trifft nicht zu
	Keine Angaben

	4. Es werden gemeinsame Aktionen für und mit Kindern und Familien gestaltet, die gemeinsam geplant, durchgeführt und reflektiert werden.

Beispiele:

· E: Begegnungscafe
· E: Begegnungscafe

· T: Seniorennachmittag

· T: Sommerfeste werden gemeinsam geplant (mit Elternbeirat) und reflektiert. Gottesdienste werden mit dem Pfarrer geplant. Begegnungskaffe richten wir einmal jährlich im Gemeindehaus aus.

· T: versch. Jubiläumsveranstaltungen

· T: das 100-jährige Jubiläum Kirchengemeinde Cleebronn; das 40 jährige Jubiläum unserer Einrichtung

· T: Begegnungskaffee; Familiengottesdienste

· T: Teilnahme am Seniorennachmittag; Begegnungscafe; (mit Pfarrer) (Austausch mit Fr. Streicher)

· Koop: Familiengottesdienst; Visionsgottesdienst, Stockbrot? im Kiga

· L: Familiengottesdienst aber geplant Team und Pfarrer – Eltern werden in Durchführung einbezogen, nicht in Planung. Stockbrotgrillen mit Teilnehmern der Aktion „Ein Päckchen Liebe packen“
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	5. Es gibt vielfältige Formen der Zusammenarbeit und einen regelmäßigen Austausch darüber, ob sie dem Bedarf der Kinder und Familien entsprechen.
Beispiele:
· E: kann ich nicht beurteilen
· T: sehr sehr selten…leider

· T: Austausch mit der Kollegin in den jeweiligen Gruppen.

· T: Es gibt verschiedene Kreise, Nachbarschaftshilfe, Hauskreise

· T: Dies geschieht ja nun vertieft im Rahmen des Projektes.

· T: (Gespräch nur mit Pfarrer), Austausch
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	Qualitätskriterium
	Trifft sehr zu
	Trifft zu
	Trifft wenig zu
	Trifft nicht zu
	Keine Angaben

	6. In dieser Kooperation gibt es Raum für bürgerschaftliches/ehrenamtliches Engagement.
Beispiele:
· E: Kann ich nicht beurteilen
· T: Erzieherinnen sind beim Theaterteam, bringen sich in Gottesdienste und der Veranstaltung Begegnungskaffee ein.

· T: von unserer Seite: Kiki (Kinderkirche von 6 bis 13 Jahren), Theater, Goldfischle (Kinder von 3 bis 6 Jahren – 1 Std. bibl. Geschichten, Singen, Spielen, Basteln)

· T: Mitarbeiter und Eltern bringen sich in die Arbeit und Kreise der Kirchengemeinde ein. Theaterspiel, Gemeindedienstfrau, Deko-Team, Haus-Kreise usw. (Alpha-Kurs), Helfen bei Kochen, Frühstücksgottesdienst)

· T: Ich denke ja?!

· T: z.Bsp: Kreativ-Team, Kinderkirche, Goldfischle, Begegnungscafe, Familien-Frühstück

· L: Erzieherinnen sind in der Kirchengemeinde ehrenamtlich aktiv, Theatergruppe, Kinderkirche, Kindergruppen
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	7. Die Arbeit in der Kindertageseinrichtung wird im Kirchengemeinderat transparent gemacht.

Beispiele:

· E: weiß ich nicht
· T: Pfarrer informiert Kirchengemeinderat über unsere Arbeit.

· T: Herr Schäffer gibt sie weiter, macht sie transparent.

· T: Herr Schäffer berichtet im Kirchengemeinderat; Treffen Leitung/Pfarrer

· T: Herr Schäffer informiert den Kirchengemeinderat

· T: ich denke ja

· T: über unseren Pfarrer (Leitbild; QM-Handbuch)

· Koop: 2 x jährlich Austausch und Gespräch mit Gremium; Gemeinderat wird zu Festen… eingeladen

· L: Pfarrer nimmt unsere Arbeit mit in den Kirchengemeinderat. Ab und zu Treffen mit Kirchengemeinderat. Vorstellung des QM-Handbuches, z.B.
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	Qualitätskriterium
	Trifft sehr zu
	Trifft zu
	Trifft wenig zu
	Trifft nicht zu
	Keine Angaben

	8. Die Zusammengehörigkeit von Kindertageseinrichtung und Kirchengemeinde wird in der Öffentlichkeit sichtbar.

Beispiele:

· E: Gemeindeblatt, Aushang im Kindi
· E: Gemeindeblatt und Aushänge im Kindergarten

· T: Unser Kindergartenname beginnt mit Ev.Kindergarten (so melden wir uns am Telefon)

· T: Wir sind 1 bis 2 mal im Jahr mit den Kindern bei Gottesdiensten dabei; planen und führen ihn durch. „Ein Päckchen Liebe packen“ für Kinder in Osteuropa, diese Aktion findet einmal im jahr statt. Teilnahme am Begegnungskaffe, Kirchenfeste (Planung, weniger Teilnahme), Transparenz durch Plakat im Gemeindehaus

· T: Gemeindeblatt-Info; Schaukastengestaltung

· T: Trägerschaft des Kiga ist Ev. Kirchengemeinde – im Leitbild – unser Name Ev. Kindergarten „Villa Kinderbunt“ (Stempel); Mitgestalten von versch. Gottesdiensten (Erntedank, Weihnachten, Einschulung, Seniorennachmittag, Begegnungscafe)

· T: durch das Mitteilungsblatt, manchmal HN-Stimme. Die Kirchengemeinde ist der Träger des Kigas.

· T: Gottesdienste, die vom Kiga mitgestaltet werden

· T: Gemeindeblatt, Zeitung Heilbronner Stimme, Gemeindebrief

· Koop: Gottesdienste, Feste, Aktionen, z.B. Begegnungscafe…
· L: Begegnungscafe der Kirchengemeinde wird vom Kindergarten 1 x jährlich getragen. Feste/Aktionen Zeitungsberichte machen deutlich, dass wir eine evangelische Einrichtung sind.
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	9. Die Kirchengemeinde unterstützt als Träger eine ausgeprägte Familienorientierung der Einrichtung, sowohl inhaltlich, als auch bei der Gestaltung der konzeptionellen und materiellen Rahmenbedingungen.

Beispiele:
· E: weiß ich nicht

· T: Unterstützung zur Weiterentwicklung zum Familienzentrum, Konzept und materiell

· T: siehe Punkt 2

· T: materielle Rahmenbedingungen werden konzeptionell angepasst; Hilfe beim Projekt Familienzentrum

· Koop: Aufnahme von u3-jährigen; flexible Öffnungszeiten

· L: Veränderung der Öffnungszeiten – durchgehende Betreuung, z.T. auch während der Schließzeiten (Vertretung im jeweils anderen Kindi). Aufnahme von Kindern u3 jetzt neu. Krippengruppe, altersgemischte Gruppe klein
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	3. Zusammenarbeit mit anderen Institutionen im Sozialraum
	

	Qualitätskriterium
	Trifft sehr zu
	Trifft zu
	Trifft wenig zu
	Trifft nicht zu
	Keine Angaben

	1. Es findet ein regelmäßiger Austausch mit anderen Institutionen im Gemeinwesen statt.

Beispiele:

· T: Kooperation mit Schule
· T: Kooperation Schule

· T: Kooperation mit Schule

· T: Kooperation mit der Schule

· T: Kooperation Schule

· Koop: Kooperation Grundschule

· L: nur Kooperation mit Grundschule
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	2. Die MitarbeiterInnen kooperieren mit anderen Einrichtungen und planen gemeinsame Aktionen.

Beispiele:

· E: Grundschule, Gemeinde, Weihnachtsmarkt
· E: mit der Grundschule, Gemeindeverwaltung (z.B. 100 Jahre Bestehen der Kelter

· T: Einmal im Jahr sind wir bei der Adventsfenstereröffnung mit Bewirtung oder Basar dabei.

· T: Seniorennachmittag, Familiengottesdienste
· T: Kooperation mit anderem Kiga „Pusteblume“ (Dienstgespräche); versch. Abstimmungen, gem. Elternabende

· T: Mit dem Kiga „Pusteblume“; gemeinsame Feste; Infoabende; Ferienplanung

· T: Trifft nicht zu aus meiner Sicht. Bin aber ja momentan nicht in der Praxis

· L: Grundschüler eine Woche in der Schule verbringen. Am Internationalen Begegnungscafe der Gemeinde teilnehmen.
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	Qualitätskriterium
	Trifft sehr zu
	Trifft zu
	Trifft wenig zu
	Trifft nicht zu
	Keine Angaben

	3. Kooperationspartner führen Angebote für Familien in den Räumen der Kindertageseinrichtung durch.

Beispiele:

-T: Die Schule – Kooperationslehrer kommen in die Einrichtung, aber für die Kinder. Genauso Sprachförderung für ausgewählte Kinder.

- T: ASB; VHS; Polizeiinfoabend
-T: VHS, Polizei, ASB, Schule (Kurs und Elternabend)
- T: Schule durchgeführte Elternabende

- T: Trifft nicht zu – hat sich vielleicht auch geändert?

- T: VHS;  Elternabende mit spez. Themen; Polizei-Besuch (Kinder – Eltern), ASB-Weiterbildung (auch für interessierte Eltern!)

L: Gabs mal mit Jugendmusikschule, gibt keine räumlichen Möglichkeiten mehr dafür.
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	4. Es bestehen innerhalb der Kommune Netzwerke für Familien, an denen sich die Kindertageseinrichtung aktiv beteiligt.

Beispiele:
· E: kein Einblick
· E: Weiß ich nicht

· T: Weiß ich nicht.
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	5. Die Kindertageseinrichtung wird gemeinsam mit ihren Partnern aktiv, um Strukturen im Gemeinwesen familienfreundlich weiterzuentwickeln.

Beispiele:
· T: Wir werden im Gespräch bei der Kommune vom Träger (Ev. Kirchengemeinde) d.h. durch Pfarrer und Kiga-Ausschuss vertreten.

· T: Herr Schäffer vertritt uns aufs Beste

· T: Siehe Projekt

· T. durch Träger vertreten

· L: Gemeinsam mit Träger auf Gemeinderatsebene Vorstellungen aufzeigen, Bedarf der Familien
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	Qualitätskriterium
	Trifft sehr zu
	Trifft zu
	Trifft wenig zu
	Trifft nicht zu
	Keine Angaben

	6. Die Richtlinien der Kommune berücksichtigen und fördern eine deutlich familienorientierte Angebotsstruktur in den Einrichtungen.

Beispiele:
· E: Verlust an Flexibilität der Öffnungszeiten durch Neustrukturierung aufgrund des neuen Kindergartengesetzes
· T: Kann ich nicht beantworten

· T: gesetzlich nun Aufnahme ab 1 Jahr (Kinderkrippe)

· T: Ab Herbst gibt es in den Einrichtungen eine Kinderkrippe und Betreuung ab 1 Jahr
· T: weiß ich nicht.
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	7. Die Planung des öffentlichen Jugendhilfeträgers integriert die Perspektive der Familienorientierung und fördert die Entwicklung zum Familienzentrum.

Beispiele:
· E: kann ich nicht beantworten
· T: ist mir nichts bekannt

· T: Jugendhilfeträger?

· T: weiß ich nicht

· L: Nicht transparent, keinen Einblick
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Weitere Angaben:
· E: Haben uns mit dem Ausfüllen des Fragebogens sehr schwer getan

· E: Der Fragebogen war sehr schwierig zum Ausfüllen für Eltern
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